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Das Team: 
Hier schon im weiteren Verlauf der Reise. Daher etwas übermüdet, 
aber trotz allem Anschein immer noch guter Dinge.



Alles was „echte“ Männer interessiert. Eisen, Stahl und heiße Feger.

Jeden Tag wird
die alte Dampflok für 

Rangierarbeiten
auf dem Zechengelände 
betriebsfertig gemacht.



Der Tierreichtum Afrikas ist grandios. Die „außergewöhnlichen“ Exemplare fasst man zu den „Big Five“ zusammen. OK, hier sind´s
nur vier. Aber die fünfte Gattung, der Büffel, haben wir in guter Bildqualität nur in kopulierender Stellung erwischt. Aber wir wollen 
hier ja jugendfrei bleiben…
Ein Zusatz: Die unteren Bilder – man kann´s erahnen – sind nicht in freier Wildbahn aufgenommen, sondern im Museum der 
Hauptstadt Harare. Dafür war´s oben bei den Elefanten schon knapp (siehe die Stellung der Ohren).



Aber nicht nur die Big Five sind sehenswert. Hier geht es mit den „Small Five“ weiter.



Tiere über Tiere …

Aber auch hier muss ergänzt werden: 
Das Nilpferd wurde aus sicherer 
Entfernung aufgenommen und die 
Crocos in einer Handtaschenfabrik.



Die klassische Übernachtungsvariante mit Abendessen auf der 
offenen Kofferraumklappe im Schein der Taschenlampe.



Hier eine nicht ganz so erstrebenswerte Übernachtung:
Ein warmes, moskitoverseuchtes Zimmer in der Stadt Masvingo.



Kleiner Einblick in die 
Architektur aus der Zeit, vor 
dem Ende der weißen 
Herrschaft (1980):

Viktorianische Stilelemente

Burische (ursprünglich 
niederländische) Giebelfront



Kulturelles Highlight der Reise. 
Die „Great Enclosure“ (oben) und 
der rätselhafte Turm (links).
Beides in der ehemaligen 
Hauptstadt von Great Zimbabwe.



Der Turm ist in Simbabwe 
allgegenwärtig:

Links: Im Original von Süden 
gesehen

Rechts: Aus repräsentativer 
Sicht (Tower des Flughafens)

Unten: Auf einem Geldschein 
als Nationalsymbol



Immer Unterwegs!

Links: Frühstück im Schatten eines Baobab

Rechts: Sei immer auf der Hut

Unten: Kein gestelltes Bild! Wenn man fernab 
aller Straßen in einem Löwengebiet eine 
Reifenpanne hat, sollte man wirklich gut acht 
geben.



Das Naturschauspiel schlechthin: Die Viktoriafälle! Doppelt so hoch und fast doppelt so breit wie die Niagarafälle. Ein 
Glück, dass gerade Trockenzeit in den Quellgebieten des Sambesi herrscht, sonst könnte man die eigene Hand vor 
Augen nicht sehen. Die Gischt ist im Mai so stark, dass diese noch in 70 km Entfernung zu sehen ist (in der Sprache 
der Eingeborenen heißen die Fälle passenderweise auch „Donnernder Rauch“.
Noch eine Besonderheit: Ein Regenbogen, bei dem nicht das übliche, obere Kreissegment zu sehen ist, sondern in 
diesem Fall auch ein Teil des unteren.



Zum Abschluss noch ein stilles Foto. Simbabwe ist für seine spektakulären Granitsteinerosionen bekannt. 
Hier ein Beispiel aus dem Matobo Nationalpark.


